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Wir sehen die Bilder jeden Tag. Ob wir
den Fernseher anmachen, ein Magazin
aufschlagen, im Internet surfen oder
nur auf der Strasse unterwegs sind. Mu-
sikvideos mit kaum bekleideten, lasziv
tanzenden Frauen, Zeitschriftencover
mit sich räkelnden Bikini-Models und
Werbeanzeigen mit muskelbepackten
Männerleibern.

Nackte Körper sind unsere ständigen
Begleiter und längst zur gesellschaftli-
chen Normalität, ja zu einem rund um
die Uhr verfügbaren Konsumgut gewor-
den. Wem diese sexuellen Reize aus
dem Alltag noch nicht genug sind, fin-
det im Internet frei zugängliche Porno-
grafie im Überfluss. Auch in alltäglichen
Gesprächen vieler Teenager ist das The-
ma Sex längst nichts Privates mehr.

Enthaltsamkeit als neuer Trend
Dennoch hat sich das Sexualverhalten

junger Menschen seit den 1980er-Jahren
kaum gewandelt, wie verschiedene in
der Schweiz durchgeführte Erhebungen
zeigen. Will heissen: Trotz mehr sexuel-
ler Reize in unserer Gesellschaft steigen
Jugendliche nicht früher oder öfter mit-
einander ins Bett.

Ganz im Gegenteil: Immer mehr
Teenager und junge Erwachsene wollen
sich ihr erstes Mal für die Gemeinschaft
der Ehe aufheben, wie die Sexualthera-
peutin Gabriela Kirschbaum bemerkt.
«In letzter Zeit betreue ich vermehrt
Paare, die aus dem Sex wieder etwas
Besonderes und Persönliches machen
und damit bis zur Schliessung der Ehe
gewartet haben», erklärt die Expertin,
die seit 13 Jahren Paare und Einzelper-
sonen in ihrer Praxis in Brugg betreut.
Sie sieht in diesem Phänomen eine ge-
sellschaftliche Gegenbewegung zur
Sexualität als Konsumgut.

Gruppierungen, welche die sexuelle
Enthaltsamkeit propagieren, finden re-
gen Zulauf. Ihren Ursprung haben sie in
den USA der 1990er-Jahre. Bei feierli-
chen Zeremonien, den «purity balls» für
Mädchen und den «manhood ceremo-
nies» für Knaben, geloben die Jugendli-
chen gegenüber Gott, ihren Eltern und
sich selbst, bis zur Ehe keusch zu leben.
Als Symbol für dieses Versprechen gibt
es den «purity ring», den die Träger an
ihrem Hochzeitstag als Geschenk der ei-
genen Reinheit ihrem Ehepartner über-
geben. Die prominentesten Träger die-
ses Rings sind die Popsternchen Miley
Cyrus und Justin Bieber. Diese haben
das Reinheitssymbol aber schnell wie-
der abgelegt und machen heute Schlag-
zeilen mit obszönen Bühnenshows oder
Bordellbesuchen.

Doch andere junge Menschen neh-
men das Gelübde durchaus ernst. Nicht
immer nur aus moralischen oder religi-
ösen Gründen. Viele junge Menschen
haben auch Angst vor einer Enttäu-
schung in der Beziehung. Auch Seraina

Messmer hat sich der sexuellen Enthalt-
samkeit verschrieben. Die 24-Jährige ist
Mitglied der Jugendbewegung Young &
Precious. Die internationale Vereini-
gung entstand 2011 und ist auch in der
Schweiz aktiv. Ihr erklärtes Ziel ist es,
junge Menschen dazu zu ermutigen,
sich persönlich und in der Gesellschaft
für moralische Werte einzusetzen und

sich darin gegenseitig zu unterstützen –
ungeachtet, welcher Religion jemand
angehört. «Wir wollen gemeinsame
Werte über Glaubensgrenzen hinaus
schaffen. Jeder ist willkommen», versi-
chert Messmer.

Auch über die Art der sexuellen Ent-
haltsamkeit macht die Organisation kei-
ne Vorschriften. «Jedes Mitglied kann

selber entscheiden, was ihm hilft, seine
Ziele zu erreichen.» Für Seraina Mess-
mer gehört dazu sogar der Verzicht auf
Rendezvous und auf Alkohol. Auch ei-
nen Freund hat sie derzeit bewusst
nicht und würde in einer Beziehung mit
dem ersten Mal definitiv bis zur Ehe-
schliessung warten. Denn für Messmer
ist klar: «Durch Sex werden zwei Seelen

sehr stark zusammengeschweisst.
Bricht eine junge Beziehung auseinan-
der, nachdem man miteinander ge-
schlafen hat, hinterlässt das grosse seeli-
sche Wunden.»

Doch ist es denn nicht völlig normal
für junge Menschen, ihre Sexualität be-
reits vor der Ehe zu erforschen und aus-
zuleben? «Man hat diesen Eindruck
durchaus, wenn man sich unsere Ge-
sellschaft ansieht», sagt die 24-Jährige
und fügt an: «Sex ist sicherlich etwas
Wunderschönes. Und genau darum soll-
te es ein Freudenfest zweier Menschen
sein, die sich zuvor ewige Liebe und
Treue versprochen haben.»

Auch auf die Frage, ob es nicht wich-
tig sei, mit dem zukünftigen Ehepartner
bereits vor der Hochzeit sexuelle Erfah-
rungen zu sammeln, entgegnet das
«Young & Precious»-Mitglied: «Dass die
Sexualität nach der Heirat nicht stim-
men könnte, halten wir für unwahr-
scheinlich. Wenn sich ein Pärchen ge-
funden hat, das sich ein Leben lang treu
sein und sich lieben will, wird es später
sicher auch mit dem Sex klappen.»

Hoher Erwartungsdruck
Skeptischer betrachtet Gabriela

Kirschbaum das aufkommende Phäno-
men der sexuellen Enthaltsamkeit vor
der Ehe. «Ich respektiere den Wunsch
junger Menschen, aus dem Sex wieder
etwas Besonderes und Persönlicheres
zu machen», sagt die Sexualthera-
peutin, macht aber gleichzeitig auch auf
die Herausforderungen und Gefahren
einer keuschen Beziehung aufmerksam.
«Es kann sehr schwierig werden, der
wachsenden Lust Grenzen zu setzen.
Wird sie nicht befriedigt, wächst auch
die sexuelle Fantasie und damit die Er-
wartungen an den ersten Sex.» Dies
könne zu hohem psychischen Druck
und Stresssymptomen wie erhöhter
muskulärer Anspannung führen, so die
Sexualtherapeutin weiter. «Für ein se-
xuelles Funktionieren des Körpers beim
ersten Mal ist das natürlich alles andere
als förderlich.»

Überhaupt hält Gabriela Kirschbaum
den Unterbruch des sexuellen Lernens,
also das Entdecken der eigenen Sexuali-
tät, für wenig sinnvoll. «Neben dem Ge-
schlechtsverkehr hat auch die Selbstbe-
friedigung in den moralischen Vorstel-
lungen von keusch lebenden Menschen
oft keinen Platz. Dabei wäre gerade
auch diese wichtig, um sich und seine
Sexualität kennen zu lernen.»

Um der wachsenden Übersexualisie-
rung bei jungen Menschen zu begeg-
nen, hält die Sexualtherapeutin eine in-
tensivere Aufklärung im Schulunter-
richt für die geeignetere Massnahme:
«Neben den anatomischen Aspekten
der Sexualität sollte vor allem auch der
Austausch zwischen Mädchen und Kna-
ben über verschiedene Themen wie se-
xuelles Lernen oder Wünsche für das
erste Mal gezielt gefördert werden.»

Liebe Das erste Mal kann warten: Das finden immer mehr junge Menschen und legen ein Keuschheitsgelübde ab

Jugend ohne Sex
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Händchenhalten ist erlaubt. Für viele junge Pärchen geht es vor der Hochzeit aber nicht darüber hinaus. FOTOLIA

Noch handelt es sich zwar «nur» um
den Entwurf der Weizen-Genom-Se-
quenz. Die Hoffnungen der Experten
sind dennoch hoch: Sie glauben, dass
die Entschlüsselungen des Genoms da-
zu beitragen können, in Zukunft Weizen
mit höheren Erträgen für die wachsen-
de Weltbevölkerung anzubauen. Der ge-
netische Bauplan sei eine wichtige Res-

source für Pflanzenwissenschafter und
Pflanzenzüchter.

Forscher sprechen von einem Meilen-
stein für den Erhalt einer vollständigen
Sequenz – dieses Ziel will das Weizen-
Genom Sequenzierung-Konsortium
(IWGSC) in etwa drei Jahren erreichen.
In der Fachzeitschrift «Science» berich-
tet das Institut über die aktuellen Er-
kenntnisse zum Brotweizen-Genom. An
den Forschungen einer internationalen
Gruppe von Wissenschaftern war auch
das Institut für Pflanzenbiologie der
Universität Zürich beteiligt.

Züchter profitieren bereits
Das Weizen-Genom zu entschlüsseln,

ist eine Respekt einflössende Unterneh-
mung: Das Erbgut hat sechs Chromoso-
mensätze und ist mit 17 Milliarden Bau-

steinen etwa fünf Mal so gross wie das
menschliche Genom. Die Forscher be-
trachteten jeden Chromosomenarm ein-
zeln – die Analyse als Ganzes brachte zu
viele Fehler.

Obwohl noch Abschnitte fehlen,
könnten Züchter schon jetzt profitieren.
«Wir wissen für den Grossteil der Gene,
was sie machen», sagt Klaus Mayer, Lei-
ter der Abteilung für Genombiologie am
deutschen Helmholtz-Zentrum in Mün-
chen. Zum ersten Mal stünden Werk-

zeuge zur Verfügung, um schnell spezi-
fische Gene auf einzelnen Weizenchro-
mosomen zu lokalisieren. Damit könn-
ten wünschenswerte Eigenschaften
lokalisiert und gezielt zur Züchtung
verwendet werden, um zukunftsfähige
Sorten zu bekommen.

Kommende Knappheit
Bisher sei vor allem auf grosse und

viele Körner geachtet worden. «Da-
durch wurden andere Merkmale ver-
nachlässigt», sagt Mayer. Etwa gehe es
dabei um die Anfälligkeit für Parasiten
und Keime, Bruchfestigkeit und Klima-
beständigkeit.

Es gebe riesige Sammlungen von
Wildweizenarten. Man wolle nun dieses
Reservoir an Genpool nutzbar machen
und Grundeigenschaften der Elitelinien

mit Eigenschaften kombinieren, die
man in den Wildarten hat.

Weizen sei neben Reis und Mais das
wichtigste Nahrungsmittel für die wach-
sende Weltbevölkerung. Die Erträge sta-
gnierten aber. «Wir steuern sehenden
Auges in eine Nahrungsmittelknappheit
hinein», sagt Mayer. Hinzu kämen Pro-
bleme durch den Klimawandel. «Die Er-
tragssteigerung in den letzten 40 bis 60
Jahren war eklatant, aber sie kam im
Wesentlichen durch Agrochemie und
Düngung zustande. Das können wir uns
nur in der Ersten Welt leisten.»

Deshalb sei nun die Züchtung am
Zug. «Es geht darum, die Züchtungszeit-
räume zu verkürzen», sagt Mayer. Bis
eine neue Sorte auf dem Acker sei, ver-
gingen bisher acht bis zehn Jahre. «Das
wollen wir deutlich verkürzen.»

Gentechnik Wissenschafter
haben das Genom im Weizen
weitgehend entschlüsselt. Ein
wichtiger Schritt gegen eine
drohende Knappheit an
Nahrungsmitteln.

Hoffnung auf mehr Brot: Schweizer Forscher
enthüllen genetischen Bauplan von Weizen
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«Wir steuern sehenden Au-
ges in eine Nahrungsmittel-
knappheit hinein.»
Klaus Mayer Leiter Abteilung für Genombio-
logie am Helmholtz-Zentrum in München.


